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Was uns obliegt VI-3: 

Für die Menschheitsentwickelung in 
Betracht kommen wollen … 

«Auf einem Gebiete wenigstens stellt uns die neuere Zeit 
unmittelbar vor die Notwendigkeit, diesen Mut zu 
entwickeln, wenn wir überhaupt für die Entwickelung der 
Menschheit in Betracht kommen wollen: auf dem Gebiet 
der Geschichte.»1 
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Unsereins, die Weltkatastrophe − und Rudolf Steiner  
Diesmal geht es um den Inhalt des öffentlichen Vortrags Rudolf Steiners vom 
17. Oktober 1918 in Zürich: «Die Geschichte der Neuzeit im Lichte
geisteswissenschaftlicher Forschung». Dieser Artikel kann nur als Anregung 
verstanden werden, sich selber in den ungeheuerlich erscheinenden, komplexen 
Gedanken dieses Vortrags furchtlos zu vertiefen. − Die gegenwärtigen 
geschichtlichen Ereignisse bringen uns vielleicht doch noch jene schweren 
Fragen näher, an denen der Wille zur Selbstgewahrwerdung im Wort Rudolf 

1 Rudolf Steiner, öffentlicher Vortrag in Zürich am 17. Oktober 1918 «Die Geschichte der 
Neuzeit im Lichte geisteswissenschaftlicher Forschung». GA 73, S. 363. (Alle Hervorhebungen 
von mir, RB.) 

Auszug aus dem Buch: Rudolf Steiner, die gegenwärtigen Weltereignisse und unsereins von 
Rüdiger Blankertz. Am Ende der Datei finden Sie eine Vorschau auf den Buchinhalt sowie 
Bestellinformationen.
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Steiners sich aktivieren kann. Wir kämen, wie wir lesen, dann erst «für die 
Entwickelung der Menschheit in Betracht». 

Was heißt: ‹Zeitalter der Bewusstseinsseele›? 
Rudolf Steiner sieht 1918 offenbar die Notwendigkeit, eine winzige Zahl von 
Menschen (damals beziehungsweise heute) mit dem Inhalt des von ihm 
‹gewussten›, «wirklichen Verhältnisses des Lebens der Geschichte zum 
Menschen bekannt zu machen». Was verstanden werden soll, muss erst als 
Gedanke gefasst werden. Konkret: Ein solches Verstehen unserer Zeitepoche 
ist, so Rudolf Steiner, nur dann möglich, wenn man  

«den Gedanken fassen kann, – trotz aller Bewunderung, trotz aller 
willigen Anerkennung, die man haben muss für die großen, gewaltigen 
Errungenschaften der modernen Technik, der modernen nationalen 
Impulse −, dass in alldem absteigendes, zum Tode des geschichtlichen 
Werdens hinführendes Leben sein muss, und dass hineingeboren werden 
muss in dieses absteigende Leben ein aufsteigendes, ein sprießendes, 
sprossendes Leben.» (S. 356)  

Was haben wir demnach zuerst zu verstehen? Das geschichtliche Werden stirbt 
mit dem Beginn der Neuzeit ab. Was seitdem Menschen im Laufe der Zeit 
schaffen wollen − es kann nicht mehr fruchtbar sein. Es hat keine Zukunft. Was 
auch immer durch Menschen geschieht – es wird in unserem Zeitalter 
notwendig zum Tode geführt. Im Handeln der Menschen wirkt sich ein Leben 
aus, durch das dieses Handeln ein Handeln hin zum Tode wird. – Es wäre also 
ein Leben zu denken, das uns alle zum Tode des geschichtlichen Werdens führt? 
Handelt es sich um das ‹Ende der Geschichte› überhaupt? Was wäre darunter 
zu verstehen? Und was ist das, was an die Stelle des bisherigen Werdens treten 
muss? Das muss ein Werden sein, das aus völlig anderen Voraussetzungen 
heraus in die Entwickelung der Menschheit eingreift. Das geschichtliche 
Handeln von Menschen ist unfruchtbar geworden. Etwas, das uns in eine 
Zukunft führen kann, wird aus solchem Handeln nicht entstehen können. Das 
heißt: Die Menschheitsgeschichte endet hier. Es sei denn, die Frage wird 
aufgeworfen und beantwortet: Welche Rolle spielt das von Rudolf Steiner 
geforderte Bewusstsein für diesen Todesprozess? Dieses Bewusstsein wird von 
Rudolf Steiner durch die Angabe ausgelöst, warum sich der «Todesimpuls [...] in 
das geschichtliche Werden» hineinstellt. Es muss nämlich «in dieses 
absteigende Leben ein aufsteigendes, ein sprießendes, sprossendes Leben» 
hineingeboren werden. Der Todesimpuls, der, so Rudolf Steiner, das 
«Grundcharakteristikum» unserer neueren Zivilisation ist – also der ‹Neuzeit› − 
soll nicht etwa pessimistisch als ein Gang in die Totalvernichtung verstanden 
werden, sondern das Bewusstsein von diesem notwendigen Tod, in den wir 
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hineingeführt werden, ist zu verstehen als die Voraussetzung dafür, dass ein 
neues, «ein aufsteigendes, ein sprießendes, sprossendes Leben» geboren 
werden kann. Wir, die wir von Rudolf Steiner so angesprochen werden, sollen 
uns die Vorstellung bilden − geführt von den Ergebnissen 
geisteswissenschaftlicher Forschung − einer kommenden ‹Geburt aus dem 
Grab›, während wir den Todesprozess der gegenwärtigen Zivilisation 
durchleben. Es geht also, so Rudolf Steiner, darum, wie wir uns bewusst zu 
diesem uns auferlegten Todeserleben zu stellen haben, damit die Verkündigung 
der ‹Geburt aus dem Grab› sich realisieren kann. Denn was sollte sonst diese 
Mitteilung bedeuten? Würde die Geburt des neuen Lebens ‹von selbst› 
geschehen, so wäre diese Mitteilung ja unnötig. Wir würden in dem 
allgemeinen Zivilisationstod sterben und dann in einem ‹neuen Leben› uns 
wiederfinden, an dessen Zustandekommen wir nicht beteiligt wären.2  

Wie ist aber die Aufforderung Rudolf Steiners an uns zur aktiven Beteiligung an 
Tod und Grablegung unserer Zivilisation einerseits, und andererseits an der 
Geburt des neuen Lebens zu verstehen? Wir haben uns zuerst den ‹tragischen 
Einschlag des neueren geschichtlichen Werdens› bewusst zu machen:  

«[...] es zeigt sich einmal an einer Stelle der neueren geschichtlichen 
Entwicklung über die ganze Erde hin, dass zusammendringt dasjenige, 
was sonst verteilt ist als Sterben über das materielle Leben, was unserem 
neueren Leben den tragischen Zug gibt, was uns zugleich zeigt, dass alles 
dasjenige unfruchtbar sein muss, was so in die Welt kommt, wie ich es 
vorhin charakterisiert habe, dass dieses aber befruchtet werden muss 
aus dem vom Übersinnlichen heraus Empfangenen.» (S. 360)  

Kurzum: Wir haben uns bekannt zu machen mit dem Charakter der 
Kulturepoche der Bewusstseinsseele, in die – so Rudolf Steiner − die 
Menschheit im 15. Jahrhundert n. Chr. eingetreten ist. Warum? Offenbar 
besteht eine Differenz zwischen dem subjektiven (inneren) 
Bewusstseinszustand der allermeisten Menschen und dem Wirken der 

                                                
2 Das Eso-Internet ist voll von weihevollen Behauptungen, die nach den jetzt anstehenden 
Prüfungen durch den Tod der gegenwärtigen Zivilisation die Wiedergeburt eines Teils der 
Menschheit auf einer erneuerten Erde (‹Terra 2›) verkünden. Es wird da allerlei geredet und 
geschrieben von eintretenden höheren ‹Schwingungsebenen› der Materie, für die man sich 
vorbereiten soll, indem man sich selber durch meditative Übungen und ein gutes Leben in 
solche Schwingungsphasen versetzt. − Wer sich informationshalber den salbadernden 
Tonfall eines Hauptvertreters solcher ‹Esoterik› antun möchte, kann sich Robin Kaiser 
anhören (robinkaiser.eu), «der Inspirationsgeber für eine neue Erde». − Für die 
Evangelikalen hingegen ist ein Sterben nicht einmal nötig, weil sie meinen, als Gerechte von 
‹Gott› rechtzeitig leiblich dem Untergang entrückt, und unmittelbar in die neue Wirklichkeit 
versetzt zu werden … ». 

https://robinkaiser.eu/
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äußeren, geschichtsgestaltenden Kräften der Bewusstseinsseele, die uns als 
menschheitliche Entwickelungskräfte objektiv ergreifen. Wir sind subjektiv nach 
wie vor an frühere, jetzt dekadent gewordene Bewusstseinszustände gebunden 
und damit mit dem aktuellen, objektiven geistigen Kräftewirken noch nicht 
übereinstimmend. Das völlig neuartige Problem dieser Zeitepoche ist aber: Die 
gemeinte Übereinstimmung muss von Menschen selbst gewollt und durch 
eigene Aktivität hergestellt werden. Wer aber soll denn da mit welchen Kräften 
aktiv werden? Betätigen können wir doch nur die gegebenen Kräfte, die eben 
das gar nicht sein können, was mit ihnen als die neue Bewusstseinsverfassung 
anzustreben ist. Wie also sollen diese alten und korrumpierten, zu 
Gewohnheiten verkommenen Kräfte der vergangenen Zeitepoche heute den 
Einzelmenschen oder gar die Menschheit für die neuen Kräfte der 
Bewusstseinsseele öffnen? Und inwiefern formuliert die Anthroposophie 
Rudolf Steiners diese Frage so, dass die Antwort für uns selber ‹praktikabel› 
sein kann? Vor allem dann, wenn wir uns sagen müssen: Die Anthroposophie 
Rudolf Steiners kann mit den alten Denkgewohnheiten (zum Beispiel beim 
Lesen in den anthroposophischen Büchern Rudolf Steiners) gar nicht 
sachgemäß gefasst werden. Wir müssen uns deshalb klar machen: Es kommt 
nicht darauf an, bloß von einer ‹Bewusstseinsseele› zu lesen oder zu hören und 
darüber intelligent zu reden. Es kommt zuerst darauf an, den rechten Mut zu 
entwickeln. Zuerst den Mut gegenüber der anthroposophischen Erkenntnisart 
Rudolf Steiners, die er in seinen Schriften dargestellt hat. Und dann: Den 
praktischen Mut gegenüber dem uns betreffenden geschichtlichen Leben 
‹unseres› Bewusstseinsseelen-Zeitalters.  

Unangenehme Setzungen der ‹Bewusstseinsseele›  
Wie kommt eigentlich die Einzelseele dazu, sich selber als Bewusstsein von sich 
zu ergreifen, also den bevorstehenden objektiven Umschlags-Prozess der 
bisherigen, längst korrumpierten ‹gemüts- oder verstandesseelischen› 
Verfassung hin zur Bewusstseinsseele auch subjektiv anzustreben und 
mitzumachen? Hier spricht Rudolf Steiner über das geänderte Verhältnis 
zwischen Innen- und Außenwelt. Und wir nehmen zur Kenntnis: «Derjenige, der 
sich beschäftigt mit der Geisteswissenschaft, die anthroposophisch orientiert 
ist, der weiß, [...] dass wir vor einem großen Zeitenwendepunkte stehen, der 
bringen wird von außen [...] eine neue Offenbarung des Übersinnlichen.» Ist 
das so? Wissen wir das wirklich? Wie kommen wir zu einem solchen sicheren 
Wissen? 

War früher die seelische Zuwendung zur natürlichen Außenwelt so geartet, 
dass die Naturerscheinungen, verständig betrachtet, das Gemüt ergreifen 
konnten und so auf die Welt- und Selbstvorstellung regulierend einwirkten (S. 
359), so kann und darf dies mit dem Eintritt in das Zeitalter der 



[5] 

Bewusstseinsseele nicht mehr möglich sein. Die naive Beziehung der Seele zur 
Natur wurde beendet und den Menschen damit die natürliche Grundlage für 
eine produktive Urteilsbildung und darauf gegründetes kohärentes Handeln 
entzogen.  

Wir sehen, «wie diese Bewusstseinsseele dadurch groß wird, dass aus 
ihrer Umgebung zunächst entzogen wird die Anregung zu dem 
Produktiven, dass sie sich erzieht an dem zum Sterben der Kultur 
immerdar von neuem führenden. Dadurch wird der Mensch 
verselbständigt, dass ihn die äußere Welt nicht anregt zu etwas, was 
produktiv lebt, sondern was in seiner Erkenntnis fortwährend den Keim 
des Sterbens trägt; dadurch wird der Mensch in seiner individuellen und 
bewussten Naturentwickelung erzogen, dass ihn die Außenwelt nicht 
erzieht zum Leben, nicht erzieht zu dem, was ihn hinaufbringen soll, 
sondern ihn fortwährend abhält von dem, was ihn hinaufbringen soll und 
dadurch gerade auf sich selbst stellt». (S. 358) 

Immer wieder müsste der Leser solcher Passagen sich doch fragen: Haben wir 
das hier exakt Formulierte auch so exakt verstanden, wie es gesagt wurde? Das 
Kriterium für den ersten Anfang eines Verstehens ist der Grad des Erschreckens 
vor der Ungeheuerlichkeit des Gesagten. Zum Beispiel: Die Bewusstseinsseele 
erzieht sich an dem, was zum Sterben der Kultur führt? Die Außenwelt erzieht 
die Bewusstseinsseele dadurch, dass sie den Menschen von dem ihm 
bestimmten Aufstieg abhält und «dadurch gerade auf sich selbst stellt»? 
Können wir, wollen wir überhaupt solche Sätze durchdenken, durchleben? − − 
− Mit ihnen ist jedenfalls auf das Tragische dieses Zeitalters gedeutet. Und 
damit direkt auf dasjenige, zu dem wir uns in das richtige Verhältnis 
hineinzufinden haben. Was haben wir uns vorzustellen als die uns 
widerfahrende Erziehung durch die Außenwelt, die immer nur dafür sorgt, dass 
wir abgehalten werden von allem, was uns aus dem allgemeinen Niedergang 
herausholen und uns ‹hinaufbringen› könnte? Und dass mit dieser alle unsere 
Lebensbereiche umfassenden Verhinderung jene Erlebnisse entstehen sollen, 
die uns als Einzelmenschen jeweils auf uns selber stellen könnten? Was sind das 
für Erlebnisse?  

«Es müssen gerade durch diese großen Errungenschaften [der technisch-
naturwissenschaftlichen Entwicklung] in die neuere Entwickelung die 
Probleme sich hineinstellen, die in Sackgassen führen, die an Enden 
führen, die durch sich selber nicht auflösbar sind, die den Menschen vor 
etwas hinstellen, das ihm vorkommen muss wie der Tod.» (S. 357) 

Das gewöhnliche Bewusstsein der heutigen Menschen wird also durch die 
Kräfte der Bewusstseinsseele von den Weltdingen weg – hinein in die 
Begegnung mit sich selbst gelenkt, indem dafür gesorgt wird, dass sie die für sie 
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zunächst unbegreifliche Erfahrung machen: Alles, was sie unternehmen, indem 
sie über die diversen Angelegenheiten nachdenken und daraus handeln, muss 
in Sackgassen enden, in unauflösbaren Problemen, in etwas, das «dem 
Menschen vorkommen muss wie der Tod». Das selbsterzeugte Todeserleben ist 
ein Muss, obwohl es eben danach noch etwas anderes bedeutet als den Tod. − 
Nun, wir sehen, dass die Menschen sich den furchtbaren Anblick dieser 
notwendigen Menschheitstragödie lange, sehr lange fern zu halten wissen. Sie 
erneuern ihre diversen, längst ungültig gemachten Ambitionen und Hoffnungen 
immer wieder, sie hegen und pflegen ihre Illusionen. Nun: Was sollten sie auch 
anderes tun? Warum sollten sie sich bewusst dem im Hintergrund des 
Zeitgeschehens lauernden Todesalptraum preisgeben? Sie können damit doch 
nichts anfangen.  

Vom Todesalptraum zum Todesbewusstsein 
Anders sollte dies sein bei den von Rudolf Steiner angesprochenen wenigen 
Menschen. Machen wir uns dazu den Unterschied klar zwischen dem bloßen 
träumenden Mitleben mit der Zeittendenz und dem begreifend-bewussten 
Erleben derselben. Träumend wird die Abfolge der Vorgänge zwar lastend wie 
ein Alp durchlitten, aber, was bloß geschieht, offenbart nicht die hinter dem 
Geschehen stehende Wirklichkeit. Diese soll uns inmitten des Geschehens als 
das Gesetz desselben bewusst werden. Die Erkenntnis des Gesetzes macht aus 
einem zufälligen Geschehen ein notwendiges. Rudolf Steiner muss demnach 
das Charakteristische seines Zeitalters (in dem und für das er erschienen ist) 
denen gegenüber aussprechen, die es überhaupt hören wollen. Wir Wenigen 
sollen es hören wollen. Hören wollen müssten wir deswegen, weil wir berufen 
sind, das traumhafte Leben in den Zeitläuften in ein bewusstes Erleben zu 
wandeln, um dann erst das Sterben in der echten Art mitleben zu können. Erst 
dadurch empfangen wir unsere Aufgabe.  

«Wir stehen gewissermaßen [...] vor dem Sterben. Dadurch, dass man 
sich das Geständnis ablegt: Es ist ein Sterben − dadurch wird es nicht 
anders. Aber man muss gerade dadurch gedrängt werden, das ihm 
entgegenstehende Lebende zu befruchten suchen.»  

Die Aufgabe also, dem tödlichen Zeitgeschehen für das einzelne 
Menschenleben den Sinn zu geben, der über den Zivilisationstod hinaus eine 
Zukunft bewirken soll. Die Worte Rudolf Steiners sind es, die in uns aus der 
möglichen Zukunft heraus anregen wollen, von dem Sinn des bevorstehenden 
Todes wissen zu lernen. Denn durch ihn ist der ‹Zeitenwendepunkt› gesetzt. So 
soll dem sich aus den zeitbedingten Befangenheiten befreienden Bewusstsein 
die Kraft zur Selbstbestimmung in dem notwendigen Todesprozess vermittelt 
werden.  
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Wie aber das tragische Verhältnis zwischen dem Todesbewusstsein und dem 
Mitleben des Zeitenschicksals in der gewöhnlichen Bewusstseinsverfassung zu 
gestalten wäre, wird von Rudolf Steiner unverblümt öffentlich ausgesprochen: 

«Das ist das Tragische, dass gefördert werden muss, dass als 
Errungenschaft angesehen werden muss dasjenige, von dem man weiß: 
indem man es schafft, schafft man etwas, was zu gleicher Zeit verfallen 
muss. Ja, man beginnt schon den Verfall, indem man es schafft.3 [...] Man 
nehme alles dasjenige, was sich durch die reine Naturgrundlage des 
Nationalen, was sich durch moderne Technik, durch Industrie und durch 
den sozialen Verkehr, sei er kommerzieller, sei er anderer Verkehr, in der 
neueren Menschheit ergeben hat, man nehme alles das – es ist für sich, 
seinem eigenen Impulse nach betrachtet, unfruchtbar und führt, ich 
möchte sagen, in Rhythmen immer in seinen eigenen Tod hinein.» (S. 358) 

Unbefangen sein bedeutet hier wohl: In der Tragik für die Tragik des Zeitalters 
aufwachen wollen. Wir haben uns klar zu machen: Es bleibt uns nichts anderes 
übrig, als immer nur das äußerlich auszuführen, das zu fördern, von dem man 
für sich innerlich weiß, dass es unfruchtbar bleibt, dass es notwendig in den Tod 
führt.  

Wir erleben den Menschen unseres Zeitalters als den tragischen Helden eines 
Sozialdramas, das aus dem Erkenntnisdrama hervorgeht.4 Wir sehen, was er 
zunächst nicht sieht und nicht sehen darf: Dass alles, was er tut oder lässt, stets 
seinen Tod bewirken muss. Und wir müssen erkennen, indem wir als 
gewissermaßen privilegierte Zuschauer und Beobachter des 
Menschheitsdramas unser selbst darin gewahr werden, dass wir auf der einen 
Seite mit dem Helden (und eben auch als dieser Held) alles das bewirken und 
fördern, was uns den Tod bringen muss. Aber auf der anderen Seite lernen wir 
durch das Befassen mit der Geisteswissenschaft Rudolf Steiners wissen, worum 
es da eigentlich geht. Damit beginnen wir, bewusst in den Illusionen zu leben. 
Das Bewusstsein in der Illusion für die Illusion kommt von dem Tode her. Es 
braucht die wirkende Illusion zum Leben. Beide aber sind füreinander 
bestimmt, beide gehen auseinander hervor.5 …  

3 Dies gilt selbstverständlich gerade auch für die anthroposophischen Gründungen Rudolf 
Steiners, soweit sie sich in Äußerlichkeiten (Institutionen) darstellen müssen, damit sie 
(warum?) untergehen können. Vgl. den vorangehenden Artikel ‹Was uns obliegt VI-2: Die 
drei Feinde der Anthroposophie in uns erkennen.› In AGORA 2/2022. Online: ogy.de/15ok 

4 Vgl. dazu den öffentlichen Vortrag vom 7. November 1917 in Zürich «Anthroposophie und 
Geschichtswissenschaft». GA 73, S. 56ff. 

5 Vgl. die Anmerkungen zum Problem der Phrase in vorangehenden Artikel VI-2. Indem von 
Rudolf Steiner seine Anthroposophie veröffentlicht wird, gibt er sie der Phrase preis. Aber 
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Vorwort 

«Wie man Bücher in unserem Zeitalter zu lesen 
pflegt, kann dieses nicht gelesen werden.» 

Rudolf Steiner, ‹Theosophie›1  

Zur Orientierung vorab 

Dieses Buch enthält 14 Studien (und einen Anhang), die als einzelne 
Artikel von Ostern 2020 bis Ostern 2023 in der schweizerischen 
Zeitschrift ‹AGORA – in geänderter Zeitlage›2 abgedruckt worden sind. 
Die Kapitel dieses Buches sind in sieben Hauptschritte gegliedert, die 
in gewisser Weise aufeinander aufbauen und einander stützen. Aber 
sie können auch einzeln für sich gelesen werden. Der aufmerksame, 
interessierte Leser wird dann schon auch das Bedürfnis entwickeln, in 
der Abfolge der Kapitel weitere Hinweise auf eine methodische 
Dimension der Darstellung zu suchen. Sie möchten einen möglichen 
Zugang beschreiben zu der in Sachen Anthroposophie alles 
entscheidenden Frage: Wie sollen, wie müssen eigentlich die 
anthroposophischen Schriften Rudolf Steiners richtig gelesen werden? 
Denn es ist notwendig, das anthroposophische Buch Rudolf Steiners 
ganz ‹anders zu lesen› als man eben gewöhnlich liest, wie man es in 
der Schule gelernt hat. Rudolf Steiner fordert es streng und in aller 
Schärfe:  

«Das hat man eben nicht mitgemacht, die ‹Philosophie der 
Freiheit› anders zu lesen, als andere Bücher gelesen werden. 
Und das ist es, worauf es ankommt, und das ist es, worauf 

 
1 GA 9, Vorrede zur 3.Auflage, S. 12. 

2 www.agora-agenda.ch 
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jetzt mit aller Schärfe hingewiesen werden muss, weil sonst 
eben einfach die Entwicklung der Anthroposophischen 
Gesellschaft ganz und gar zurückbleibt hinter der Entwicklung 
der Anthroposophie. Dann muss die Anthroposophie auf dem 
Umwege durch die Anthroposophische Gesellschaft von der 
Welt ja gänzlich missverstanden werden [...]» 
(Mitgliedervortrag am 6. Februar 1923, GA 257, S. 57ff)  

Hunderte solcher beunruhigenden Hinweise treten dem Leser aus 
dem Werk Rudolf Steiners entgegen. Dennoch werden sie stets 
überlesen. Das liegt wohl in der fraglichen Sache selbst begründet. Es 
ist ja auch paradox: Ich lese, dass ich so, wie ich lese, Rudolf Steiner 
nicht lesen kann. Dieser (in diesem Buch durchgedachte) kognitive 
Konflikt wird vom gewöhnlichen Bewusstsein automatisch 
ausgeblendet. Und wenn diese Hinweise doch einmal wahrgenommen 
werden, so sagt man sich: Ich lese doch schon anders, nämlich 
gründlich, also so, wie man eben wissenschaftliche Bücher lesen muss.  
Wer ohne weiteres Nachdenken derart auf diesen Hinweis reagiert, 
läuft vor dem eigentlichen Problem davon, freilich ohne dies zu 
bemerken:  Als ob man dann nicht erst recht so liest, «wie man Bücher 
in unserem Zeitalter zu lesen pflegt». Hat man denn überhaupt in 
Selbstbeobachtung verstanden, wie man Bücher heute – in dem 
Zeitalter Rudolf Steiners – prinzipiell zu lesen pflegt?  

Es gibt einige wenige Sekundärschriften, die sogar zum ‹richtigen› 
Studium der anthroposophischen Literatur Anweisungen geben 
wollen. Sie alle beschreiben aber bloß eine Lesetechnik, wie man sie – 
früher jedenfalls − auf dem Gymnasium und in der Universität 
anzuwenden hatte. Dies ist nicht jenes ‹andere› Lesen, das Rudolf 
Steiner fordert. Ja, solches ‹gründliche› und ‹professionelle› Lesen 
führt sogar oft umso sicherer an dem vorbei, was Rudolf Steiner ganz 
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offensichtlich meint. Und es gibt meines Wissens nur ein oder zwei 
allerdings gravierende Ausnahmen von dieser Regel.3 

Immer wieder aber gibt es Leser der Bücher (und der Nachschriften 
der Vorträge) Rudolf Steiners, die sich durchaus als Anthroposophie -
Freunde verstehen, denen wohl gerade deswegen die unbestimmte 
Empfindung zusetzt: Es stimmt etwas nicht mit dem Verhältnis der 
Anthroposophen-Gemeinschaft zu Rudolf Steiner. Ihnen kommt es so 
vor, als würde Anthroposophie zur Phrase, sobald 
‹Anthroposophisches›, aus dem Werk Rudolf Steiners entwendet und, 
populär umformuliert, aus dem Munde mancher selbsternannter 
Anthroposophen in die Welt hinaustönt. Und manch einer wendet sich 
ab, weil er nicht mehr ertragen kann, was und wie in der ‹Anthro-
Community› geredet und geschrieben wird. Und wenn er zudem sich 
selber dabei entdeckt, wie er Worte Rudolf Steiners nachmacht oder 
verfälscht, und dann solche nachgemachten oder verfälschten Worte 
Rudolf Steiners wie Falschgeld in Umlauf bringt, so ist es nicht weit bis 
zu dem Punkt, an welchem er meint und glaubt, die Anthroposophie 
Rudolf Steiners sei eben doch nichts anderes als eine Sekten-
Ideologie. Zu solchen bitteren Schlüssen kommt man umso leichter, je 
weniger man bemerkt, wie das ursprüngliche Wort Rudolf Steiners 
erst zur Phrase verfälscht wird durch den Vorgang, mit dem es aber 
überhaupt nur an uns herankommen kann: Durch das gewöhnliche 
Lesen im anthroposophischen Buch. Und mit der Phrase einher geht 
die Unwahrhaftigkeit. Letztere ist der Ursprung der Phrase.  

 
3 Irene Diet, «Das Geheimnis der Sprache Rudolf Steiners, Band I: Vom 

ungelösten Rätsel des Verstehens» und «Vom Lesen-Lernen der Schrift Rudolf 
Steiners. Das Geheimnis seiner Sprache, Band II» Ignis-Verlag Berlin. − 

Johannes Böhnlein, «Die ‹Spiritualisierung des Intellekts›: Wege der 
Entschlüsselung in Rudolf Steiners ‹Philosophie der Freiheit› ad.libri 2019.  
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Wer zumindest eine Art Unwohlsein gegenüber dem empfindet, wie 
das Werk Rudolf Steiners gewöhnlich behandelt und verwertet wird, 
der wird in diesem Buch hoffentlich Anregungen finden können, 
solches Unwohlsein in klare Gedanken zu verwandeln, welche das uns 
von Rudolf Steiner gestellte Problem des rechten Lesens in seinem 
Werk in deutlichen Umrissen zeichnen. Der Leser wird bemerken 
können, wie hier versucht wird, aufzuzeigen, dass für seine ihn 
bedrückende Empfindung ein Mangel an Wahrhaftigkeit gegenüber 
der Anthroposophie Rudolf Steiners und der Öffentlichkeit 
verantwortlich ist. In dieser Empfindung spricht sich die Wahrheit aus, 
dass, während über mehr als ein Jahrhundert hin tausende von 
Anthroposophie-Freunden geglaubt haben, das richtige Verhältnis zu 
Rudolf Steiner und seiner Anthroposophie bereits zu haben, die 
ehrliche Menschenseele, die nicht in Unbescheidenheit ein 
Verständnis sich zuschreiben will, das sie nicht hat, in unserer Zeit mit 
der Frage ringen muss: Was ist eigentlich diese Anthroposophie Rudolf 
Steiners, was ist der anthroposophische Impuls? 

In diesem Buch werden aus der Vielzahl der Äußerungen Rudolf 
Steiners zu dem schwerwiegenden Problem des richtigen und wahren 
Verhältnisses zu seiner Anthroposophie einige vor das Bewusstsein 
gerufen und samt den darin angedeuteten Voraussetzungen und 
Konsequenzen einer unbefangenen logischen Untersuchung 
unterzogen. Die Ausführungen in diesem Buch stellen sich so an die 
Grenze, die Rudolf Steiner zwischen dem gewöhnlichen Leseverhalten 
und dem geforderten ‹anders Lesen› zieht. Denkt man diese 
Ausführungen mit, so entstehen Grenzerlebnisse, in denen sich 
ausdrückt, was die lesende Seele als Tast-Eindruck von der geistigen 
Wesenheit empfängt, welche als Autor hinter den besonderen 
Formulierungen der als Text erscheinenden Sätze des 
anthroposophischen Buches wirkend steht. Und man kann sich dann 
selber nach und nach verdeutlichen, was diese Grenz-Eindrücke 
eigentlich sind… 
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Es ist selbstverständlich nicht möglich, das ‹anders Lesen› schriftlich so 
darzustellen, dass der Leser ohne die ureigene Anstrengung und somit 
gewöhnlich lesend das ‹anders Lesen› einfach mal praktizieren 
könnte. Aber ein erster Schritt kann dennoch gemacht werden, wenn 
man sich darauf einlassen will, in gesunder Logik gewisse Aussagen 
Rudolf Steiners immanent-kritisch durchzuarbeiten. ‹Immanent› 
bedeutet: Man verlässt oder verändert den exakten Wortlaut nicht, 
sondern stößt schmerzlich daran an. ‹Kritisch› insofern, als sodann an 
und in diesem Erlebnis des Anstoßens die nötigen feinen 
Unterscheidungen gemacht werden müssen, mit denen dann die 
saubere Trennung eintritt zwischen der Bewusstseins-Art und dem 
Bewusstseins-Inhalt des Lesers und der Art sowie dem eigentlichen 
Inhalt der Sätze Rudolf Steiners, die ihm beide zunächst verborgen 
sind. Diese kritische Trennung eröffnet erst den Weg zur selbstlosen 
Vertiefung in die rein gedanklichen, sinnlichkeitsfreien 
Ausdrucksformen Rudolf Steiners. Es ist dies zugleich eine Übung im 
‹reinen Denken›. 

In diesem Buch wird der Versuch gemacht, den großen Ernst spürbar 
und schließlich denkbar zu machen, mit dem die Forderung, ‹anders 
zu lesen›, an die echten Anthroposophie-Freunde herantreten soll. 

Die Anthroposophie Rudolf Steiners soll ja auf der Grundlage wahrer 
Freiheit der Ursprung einer völligen Erneuerung der Ur-Mysterien 
sein. Diese wurden aus der Entwickelungs-Notwendigkeit der 
Menschheit zur Freiheit vollständig aufgehoben und für das 
Bewusstsein der Menschen vernichtet. Auch deren korrumpierte 
Reste müssen aus der Menschenwelt verschwinden. Die 
Notwendigkeit, die menschliche Freiheit zu begründen, setzte den 
Intellektualismus und den Materialismus in ihre paradoxe 
Evolutionsfunktion ein. In diese Notwendigkeit stellt sich die 
Anthroposophie Rudolf Steiners so hinein, dass sie ihr Schicksal davon 
abhängig macht, ob die durch sie gegebene Möglichkeit ergriffen wird, 
den Intellektualismus mittels seiner Anwendung auf die 
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Erscheinungsform der Anthroposophie, den anthroposophischen Text 
Rudolf Steiners, durch den Intellekt selber – und das heißt im ersten 
Schritt: durch seine Bewusstwerdung − zu überwinden.  

Aber: Die weit verbreitete Illusion, Anthroposophie könne aus der 
‹zeitgemäßen› und deshalb unbewusst bleibenden gewöhnlichen 
intellektualistisch-materialistischen Verfassung des Bewusstseins 
verstanden werden, stellt sich unvermeidlich einfach dadurch ein, dass 
Rudolf Steiner die verborgene (okkulte) Seite der Welt und des 
Menschenlebens in seinen Büchern überhaupt in Schriftgestalt 
veröffentlicht hat, und schließlich sogar auch die Zustimmung gab, 
dass Nachschriften seiner internen − also vor Mitgliedern gehaltenen − 
Vorträge gedruckt erscheinen dürfen. Damit hat sich der Autor der 
anthroposophischen Schriften dem gewöhnlichen Leserverhalten und 
damit dem völligen Missverständnis preisgegeben. Seine 
Anthroposophie wurde so als Tummelplatz des ungezähmten 
Intellekts missbraucht. Es scheint, dass damit das Schicksal der 
Anthroposophie besiegelt ist. Sie wird gerade auch ‹intern› immer 
mehr als eine – leider etwas unpopulär schwierige – Spielart des 
albernen Esoterismus hingestellt und aufgefasst, der in die 
Öffentlichkeit seit langem zielbewusst eingeschleust wird, und der 
‹okkulte› Inhalte transportiert, die verwechselt werden sollen mit 
dem, was echte Anthroposophie der Menschheit zu sagen hat. Im 
Focus steht dabei das Wahrheitsgewissen derjenigen Menschen, die 
dafür verantwortlich sind, dass die Anthroposophie Rudolf Steiners 
eben nicht verwechselt wird mit diesem oder jenem, was heute als 
Okkultismus, Mystik usw. auftritt.  

Alles hängt somit davon ab, ob zuerst einzelne Menschen die 
Mysterienstimmung gegenüber der Anthroposophie − als dem 
Ursprung der für die Menschheitsentwickelung notwendigen neuen 
Mysterien-Impulses − frei entwickeln. Die Anthroposophie Rudolf 
Steiners tritt deshalb in der Form der Schrift in die Welt, weil damit die 
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Freiheit des Lesers ihr gegenüber gesichert ist, während zugleich das 
Schicksal der Welt und der Menschheit von dem frei zu gewinnenden 
rechten (sprich: anthroposophischen) Verhältnis zur Anthroposophie 
Rudolf Steiners abhängig wird. Und so stellt sich eben das Problem des 
rechten Lesens im anthroposophischen Buch Rudolf Steiners vor uns 
hin. Es zu erkennen und zu erleben, die Lösung desselben zu suchen, 
ist für die Zukunft der Anthroposophie − und damit für die 
Menschheitsentwickelung − entscheidend.  

Es geht um die rechte Mysterienstimmung im anthroposophischen 
Studium. Ihr Grundkennzeichen ist die Demut, die Verehrung 
gegenüber Wahrheit und Erkenntnis. Auf das Lesen angewendet, 
erscheint diese neue Mysterien-Seelenhaltung dem gewöhnlichen 
Bewusstsein als völlig paradox. Wie können wir innere Demut und 
Bescheidenheit des Intellekts dort üben, wo doch unser Intellekt aktiv 
aufgerufen ist, die anthroposophischen Schriften zu verstehen, die 
gerade für ihn verfasst sind? Dazu müsste eine radikale Umwendung 
des Willens eintreten, die Rudolf Steiner immer wieder, zum Beispiel 
wie folgt beschreibt: 

Rudolf Steiner «[…] diese Demut müsste man haben, diese 
Bescheidenheit, [Anthroposophie] nicht verstehen zu wollen, 
bis man sich die Möglichkeiten des Verstehens erst 
herbeigeführt hat. Überall ist aber diese Bescheidenheit 
gerade in unserer Zeit nicht vorhanden.» [...] Es handelt sich 
«vor [!] allen [!] Dingen […] darum, dass in unserer Zeit eine 
gewisse Seelenstimmung nicht so leicht herbeigeführt werden 
kann, welche durchaus notwendig ist, wenn wirkliche Geist-
Erkenntnis gewonnen werden soll. Diese Seelenstimmung ist 
eben die Mysterienstimmung, die darin besteht, dass man in 
sich das Gefühl entwickelt: man kann etwas nicht verstehen, 
bevor man die Seele erst zubereitet hat, in das Verständnis 



Vorwort 

 

14 

einzugehen. […] Diesen Tatbestand klar einzusehen, meine 
lieben Freunde, darauf kommt es an.»4  

Die Zubereitung der eigenen Seele für die Mysterienstimmung aber 
wird weiter und vertieft angeregt durch die Einsicht, dass die 
Anthroposophie Rudolf Steiners und das Weltgeschehen die zwei 
Seiten einer Wesenheit sind, die von innen und von außen zugleich auf 
uns wirkt. So wirken, dass die Ergebung in die Weltereignisse 
einerseits und die aktive denkende Hingabe an die anthroposophische 
Schrift Rudolf Steiners andererseits denjenigen in seine 
weltgeschichtliche Aufgabe hineinstellt, der sie in diesem fünften 
nachatlantischen Zeitraum bewusst ergreifen muss. Auch dieser 
Zusammenhang wird in dem vorliegenden Buch an der Hand 
bestimmter Aussagen Rudolf Steiners auseinandergesetzt. 

Der Verfasser meint, dass die Möglichkeit des rechten Verstehens der 
Weltbedeutung der Anthroposophie in einem ersten Schritt von jedem 
herbeigeführt werden kann, der sich mit den entsprechenden 
Hinweisen Rudolf Steiners in ernster Denkerarbeit auseinandersetzen 
will. Dazu darf er vor der scheinbaren Paradoxie des ‹anders Lesens› 
intellektuell nicht zurückweichen. Die Einsicht müsste da sein, dass er 
seinen Intellekt spirituell verwandeln kann, wenn er seine 
intellektuelle Kraft bei der denkenden Durchdringung der Lese -
Paradoxie vollständig verbraucht. Dabei kann mit Hilfe der 
Aussageformen Rudolf Steiners die Erfahrung gemacht werden, dass 
in der Tat der ‹gesunde Menschenverstand› die Illusion eines bloß 
eingebildeten Verstehens überwindet. Er kann dann an das Tor des 
Verständnisses klopfen, das sich öffnen wird, wenn der verwandelte 
Leser «in das Verständnis eingehen» soll und darf. 

* 

 
4 Mitgliedervortrag am 2. Januar 1916 in Dornach, GA 165, S. 125f. 
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Die 14 Kapitel dieses Buches sind in sieben Hauptschritte gegliedert, 
die in gewisser Weise aufeinander aufbauen und einander stützen. 
Aber sie können auch einzeln für sich gelesen werden. Der 
aufmerksame, interessierte Leser wird dann schon auch das Bedürfnis 
entwickeln, in der Abfolge der Kapitel weitere Hinweise auf eine 
methodische Dimension der Darstellung zu suchen.  

Dem Buch beigegeben ist ein Anhang mit der Überschrift ‹Etwas vom 
Jugendimpuls›. Darin ist die Lebenswirklichkeit der Mysterien-Frage 
nach dem ‹anders Lesen› angesprochen.  

Kempten (Allgäu), 24. Juni 2023 Rüdiger Blankertz  

* 

Alle Hervorhebungen in den zitierten Rudolf Steiner-Vortragstexten 
sind vom Verfasser vorgenommen. Hinzugefügte Hervorhebungen in 
Zitaten aus dem Schriftwerk Rudolf Steiners werden gekennzeichnet.  
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5 Rüdiger Blankertz: Das ‹Erfolgsmodell› Waldorfschule und ‹das Problem› 

Rudolf Steiner. 100 Jahre Waldorf – Wer feiert da eigentlich Wen für Was? 
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